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®tn romanttfcber töntg fprad) ein 2M
3m bod)romantifd)en £one:
SBer mir roteberbrtngt auê bem üDleer ben $oïal,
Dem geb' idj bie £ochter jum Soljne."

Unb eê fprad) baê romanttfcfce £öchterlein

9ïomanttfd): 3$ rottt bte ©eine fein!"

(Sin romantifcfcer Snappe trat heroor,

SBarf ab bie romanttfcben Sieiber,

Unb ftütjt fid) in« SBaffer biê über baê Dhr
Unb taud)t eine Seile nod) roeiter

Unb fafj ber romantifcben îbtere niel,
(Sin rjalbeê SDhifeum im bunten ©eroüb,!.

Unb roaê er romantifd) gefchübert bat

$n tunftlicb gcroobener fftebe

Unb îrebêrotb nod) nom romantifdjen 93ab,

$>aê begeifterte Sllle unb $ebe.
Unb man fafjte romantifd) ben fcbönen (Sntfcblufj,

Dafj ber $unge nod) ein SDÎal Irinunter mufe.

î)aê romantifcbe (Snbe ift Sebent befannt

Unb ber SEochtcr romantifd) (Srbfaffen :

(Sê fam ja ber knappe nur tobt an ben ©tranb,
Äonnt' bie S3raut in bie Strme nicht faffen,

hingegen bletbt'ê immer ein ftafftfd) ®ebid)t
23ou" 2)Mchen>- unb ©alamanbergejücbt.

SDie romanrifdjen Sage ftnb längft ju (Snb,

2Jc.it et)emem îritt, baê Reelle

©tet)t auf bem fokalen ^unbament
Unb baê büftere 3)unfel mirb Ijelle;
®od) nid)t roie ein freunblid)eê ©onnenlicbt,
SBie ein gfadelbranb, ber bie ^flacht burd)brid)t.

£>er geitgeift ftieg in bie ïtefe tjiitab,

$n bie fdjroarje, bie arbeitburcbrrjütjlte,
SBo baê ïaufenb um îaufenb im fchaurigen ©rab
Sebenbig »ergraben fid) fühlte.
£>er gevtgeift &at ro*e oer knappe getfjan,
(Sr fab ftd) bie unterfte ïiefe an.

Unb er ftieg, benn ber ©etft, er nergebct nicht,

Qu fagen, $u lehren unb ju ergäben,

(Smpor an baê roftge ©onnenlicbt,
SBaê bie ©tollen unb ©chachte fülle oerljehlen,
SBie in Sohlenftaub unb in ©rubenbampf
$)te 20lenfd)beit ächtet im ïobeêîampf.

©er .ßeitgetft, ber bie (Sntrjültung bringt,
(Sr hiebet empor bie Seuchte;
(Sr roartet nicht auf baê Sônigêftnb,
Stuf fein Sluge, baê tf)ranenfeud)te.
(Sr gel)t feinen (Sang im eljerneu ïritt
Unb bie gan^e äftenfcbhett, fte gel)et ibn mit.
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Der Taucher.
Ein romantischer König sprach ein Mal

Im hochromantischen Tone:

Wer mir wiederbringt aus dem Meer den Pokal,

Dem geb' ich die Tochter zum Lohne."

Und es sprach das romantische Töchterlein

Romantisch: Ich will die Seine sein!"

Ein romantischer Knappe trat hervor,

Warf ab die romantischen Kleider,

Und stürzt sich ins Wasser bis über das Ohr
Und taucht eine Weile noch weiter

Und sah der romantischen Thiere viel,

Ein halbes Museum im bunten Gewühl.

Und was er romantisch geschildert hat

In künstlich gewobener Rede

Und krebsroth noch vom romantischen Bad,
Das begeisterte Alle und Jede.
Und man faßte romantisch den schönen Entschluß,

Daß der Junge noch ein Mal hinunter muß.

Das romantische Ende ist Jedem bekannt

Und der Tochter romantisch Erblassen:
Es kam ja der Knappe nur todt an den Strand,
Konnt' die Braut in die Arme nicht fassen,

Hingegen bleibt's immer ein klassisch Gedicht

Voll Molchen- und Salamandergezücht.

Die romantischen Tage sind längst zu End,
Mit ehernem Tritt, das Reelle

Steht auf dem sozialen Fundament
Und das düstere Dunkel wird helle;
Doch nicht wie ein freundliches Sonnenlicht,
Wie ein Fackelbrand, der die Nacht durchbricht.

Der Zeitgeist stieg in die Tiefe hinab,

In die schwarze, die arbeitdurchwühlte,
Wo das Tausend um Tausend im schaurigen Grab

Lebendig vergraben sich fühlte.
Der Zeitgeist hat wie der Knappe gethan,

Er sah sich die unterste Tiefe an.

Und er stieg, denn der Geist, er vergehet nicht,

Zu sagen, zn lehren und zu erzählen,

Empor an das rosige Sonnenlicht,
Was die Stollen und Schachte stille verhehlen.

Wie in Kohlenstaub und in Grubendampf
Die Menschheit ächzet im Todeskampf.

Der Zeitgeist, der die Enthüllung bringt,
Er hebet empor die Leuchte;

Er wartet nicht auf das Königskind,

Auf sein Auge, das thränenfeuchte.

Er geht seinen Gang im ehernen Tritt
Und die ganze Menschheit, sie gehet ihn mit.
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